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SCHIl und eınen gesunden Konservatiıvismus gerade WEC die wirkliche Verständigung MIt
AUus. Mögen Eınzelheiten auch anders be- Jüdischen Gesprächspartnern Herzen lıegt,urteilen se1ın das Werk verräat eine lange der darf die Konflikte, die das Leben JesuEntstehungsgeschichte CS Z1bt wohl ZUEE Zeıit begleitet haben, nıcht verschweigen. Auch autf
keine AdUSSCW OSCNHNETIE Darstellung der NECU- diesem wichtigen Gebiet 1St der Zeıt,testamentlichen Theologie. Vor allem möchte da beide Seiten sıch wieder ehrlich ihrer
INa wünschen, da der hervorragende Ken- Wahrheit bekennen Aaus Liebe ZU Nächsten
ner des Judentums uch ber seinen Tod hin- und sıch selbst. Franz Joseph Schierse
A4UuS$S 1n den heute heftig diskutierten Fragen
ach der Stellung Jesu 7AHE Geset7z un: dessen
pharisäischer Auslegung Gehör findet Rudolf£ Schnackenburg, Das Johannesevange-

Schließlich mussen WITr, leider MmMIt einiger lıum Teıil Kommentar Kap SE reli-
Verspätung, elne Veröffentlichung er1ın- burg: Herder 1975 XVI,; 477 Herders Theo-
NEIN, die hne Zweıtel noch lange ktuell logıscher Kommentar ZU Neuen Testament.

Lw / ,—bleiben wırd?. In dem Tagungsbericht der
Rudolt Pesch, Das Markusevangelium. eildeutschsprachigen katholischen Neutestament- Einleitung und Kommentar Kap ‚ 1—8,ler VO Frühjahr 1973 1n Wıen kommt ein Freiburg: Herder 976 4721 (Herders Theologi-Zeichen echter Okumene dem Reterat des scher Ommentar ZU Neuen Testament. Zuke)) Lw

evangelischen Gastes, des Maınzer Protessors 20,—
Ferdinand Hahn, dıe nıcht 1Ur umfangmäßıg Peter Stuhlmacher, Der Briet Philemon. Köln,
bedeutendste Rolle Der hauptsächlich Neukirchen: Benziıger, Neukirchener Verlag 19/5
durch seine christologischen Arbeiten bekannte 75 (Evangelisch-Katholischer OmmMmentar ZU

Neuen Testament.) Kart. 1Autor behandelt ach den methodologischen
Schwierigkeiten nd Möglichkeiten eiıner hı- A Eduard Schweıizer, Der Briet die Kolosser.

Köln, Neukirchen: Benziıger, Neukirchener Verlagstorısch-kritischen Jesusrückfrage auch dıe
1976 230 (Evangelisch-Katholischer Kommen-theologische Relevanz dieses gew1ßß ıcht
Lar ZU Neuen Testament.) Kart. 29,80problematischen Unternehmens. Seine intor- Dıie Briete Timotheus und Tıtus. Der Briet

matıve Stellungnahme, die 1m zweılten Beıtrag die Hebräer. Übersetzt un rklärt VO Jo-
(Fritzleo Lentzen-Deis) durch interessante achım Jeremias un: August Strobel. Göttingen:A d e B k “ n E B geistesgeschichtliche Beobachtungen erganzt Vandenhoeck un: Ruprecht 1975 (Das Neue Te-

Tament Deutsch. Kart. 22,80wiırd, kann sıch auf einen breiten exegetischen
Onsens stutzen. Dagegen mu{(ß INa  o befürch- Leonhard Goppelt, Theologie des Neuen TLesta-

'Teıl ( 20l Göttingen: Vandenhoeck undCCH. da{ß Hahn MIt seiınem „Gesamtbild der
vorösterlichen Geschichte Jesu“ (40—51) be1 Ruprecht T S12 669 Kart. 28,— und

36,—.jenen Betürwortern eıner christlich-jüdischen Rückfrage nach Jesus. Zur Methodik und Be-
Verständigung aut Wıderspruch stoßen wird, deutung der rage nach dem hıstorıschen Jesus.die 1n Jesus 1U einen harmlosen Liebesphari- Von Ferdinand ahn Hrsg V, arl Ker-
saer sehen möchten, der sıch nahezu nahtlos 1n telge Freiburg: Herder 1974 2 (Quaestiones
seine religiöse Umwelt eingefügt habe Doch Dıisputatae. 65.) Kart. 22,80

Barock auf der aage
R ückblick aut eine Ausstellung

Noch nıe las INa wiıdersprüchliche Urteile vermiılfste Dıdaktık, begegnete 7zuvıiel
ber eıne geschichtliche Ausstellung wI1e jene Chronik; das Gebotene 1mM Wr

ber die Schleißheimer Schau VO Sommer „überaus langweilig“. Ins gleiche Horn blies
1976 Kurtürst Max Emanuel, Bayern un Schneider (Zeıt, der lieber
Europa M. Steinhauser (BAZ, einen Museumsdirektor verantwortlich SCSC-
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gewaltıigt s$1e Mag S1e ıhr philosophisches Sollhen hätte als eiınen Geschichtsproftessor. Beıde
Kritiker tejerten noch 1m nachhinein die selten der N1e erreichen, soz10logische Hılts-

wissenschaft WarLr dıe Geschichtsforschung Je-Stockholmer Ausstellung (Könıgın Christine)
und dıe Rotterdamer (Erasmus). Andere Be- dentalls für die längste Zeıt SCWESCH. Von

der Sozialgeschichte der Max-Emanuel-Zeıtsucher troh, nıcht gegängelt Wer-

den w1e 1n der Hamburger Kunsthalle Z kennt INa erst „Aspekte und Details“,
Nachteıl des Landschatters Turner (Frühjahr eine kompetente Stimme des Katalogs. Der

der trüher 1n München bei Lovıs (06= Schwerpunkt ruht aut Fürst, Adel und Prä-
rinth. Dıiıe Fülle eiınes Millenniums mochte laten, ob’  n gefällt der ıcht. Der Bauer, be-
bedrücken iın der Öösterreichischen Sommeraus- handelt „WIl1e’s liebe Vieh“, wurde sichtbar,

WeNnN ausbrach, Iso beim antı-Österreichi-stellung 1976 1000 Jahre Babenberger, ob-
wohl diese 1n eiıner Fernsehserie popularisiert schen Autstand VO 704/05 (aufgrund 1MmM -
und unzweiftelhaft karıkiert wurde. „Histor1- INEeNS gesteıigerten Steuerdrucks).
sche Subkultur“ Conze) 1mM Vormarsch? Eıne Max Emanuel, E der dritte baye-
Gegenstimme chleißheim Roegele rische Kurfürst, W ar eın weıthin entsprechen-
prıes dıe ausnahmsweise fehlende „1deologı1- des Spiegelbild der Leitfigur des absolutisti-
sche Überfrachtung“, hieß dıe Geschichtsschau schen Zeitalters, Ludwigs XN dessen bester
chlechthin „ein Meisterwerk“ (Rheıin. Mer- Verbündeter zeitlebens WAar,. Des Bayern
kur, Nr 51 Was oilt nun”? Gehen 1n oft verteutelte Politik entsprach Zanz dem
Bayern die Uhren anders? Wırd 1n und erkommen der Dynastıe: „Bayern un

Osterreich conträar“München, in reaktionärer Weıse, die Ge- V. Schmid),
schichte der Oberschicht bevorzugt? Ahnlıch „Bayern und Frankreich (haben) tast jeder-
argumentierte der Schleifßheim nıcht be- elit einerley Interesse“ 1n eıner Oster-

teiligte, abtretende nhaber des ersten ehr- reichischen Prinz-Eugen-Biographie). Auch
stuhls für bayerısche Geschichte. ber lassen überlieterte persönliche Charakteristiken w1e
WIr Nachfolgequerelen und fachdiszıplinäre eLWwW2 „unentschlossen 1m Kabinett, entschie-
Polemik beiseıte. Jedentalls hat keiner der den 1M Gewehrfeuer“ gehen bereıts auf e
beiden ersten Kritiker die re1ı angebotenen, zurück. VE Aretıin hat OI

cehr instruktiven Filme, posıtıve Einführungs- dings betont, da{fß „abgewogen estaatsmännı-
hilfen, auch NUur erwähnt. Vielleicht WAar S scher Blick“, geschickte Zurückhaltung und /75ä-
da: Besucher A4US Wıen der Budapest, Brus- igkeit zumiındest dıe ersten beiden Jahrzehn-
se] der Parıs manche der rund 1000 EXpo- Max Emanuels auszeıchnen, dafß allen
2tfe einleuchtender und ansprechender tan- Überschwangs und Schwankens, Pro-

den, ihrer Heimatkultur Beziehungen jektefülle Tauschplänen und Königshoff-
spurten, die Besucher A2usSs Frankfurt, Berlin NUuNnscCcHh 1n den mittleren Jahren noch zuletzt

eine zielstrebige. Reichspolitik nachzuweisender Hamburg entbehrten: Bayern W Ar

1700 noch in allem test eingebunden 1Ns ka- ISt: Versorgung der geistlichen Söhne und Fa-
tholische und romanısche Europa. mılıenbündnisse der vier Wi;ittelsbacher Kur-

Für ZEW1SSE Kritiker der Ausstellung, fter- fürsten. Unleugbar „einer der großen An-
der bayerischen Geschichte“, bısEG angesichts der unverhohlenen Enttäu-

schung durch den Jüngsten Biographen Max Montgelas ber 100 Jahre nachwirkend. „Eın
Leben tür Bayern” (so eıiıne Zew1sse Buchwer-Emanuels dart doch schon eingangs eın Grund-

SEWL ausgesprochen werden: Weer dıe Vergan- bung) 1St natürliıch nıe und nımmer Veli-

zeichnen ; vielmehr eın egozentrisches, ehrge1-genheit heutigen Ma{ßsstäben, seien dıese
demokratisch der strukturell-sozial, iINESSCNHN zıges Leben elınes Künstlers, wenıger eines
will, s1e kollektivistisch der moralıistısch Lebenskünstlers. Wenn heute schwarzmalerı-
9 verkennt ıhre trüheren individuel- sche Umzeichnungen 1m Gegensatz ZU Stil
len Tendenzen und Anstöße, verleugnet das jener Zeıt festzustellen sind, rührt manches
eigenständıge Daseinsrecht der Vorwelt ; VeI- schon A4US$S zeitgenössischen Vorurteilen ent-
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täuschter Freunde Ww1e des Diplomaten Villars, weıtere siıeben Schlösser der Palais EINCUECTN,
VO  ; Parteigängern w1e Rıcous, VO r1gorosen seıne Wappen der Initialen anbringen. In
Moralısten w 1€ F  ene  lon der AUuUSs der Feder em entsprechend dem anspruchsvollen
VO Nachkommen der Gegenspieler: Marquıis zıieherischen Ansatz ZU „bayerischen lex-
de Vogüe der Wınston Churchill Mißt 1114 ander“, WwW1e€e ıhn die ehrgeizige, mperament-
Friedrich 11 VO Preußen den nvektiven Vo Multter AUuUsSs 5Savoyen ıhm mıtgegeben
Voltaires? hatte. Muttersohn, Frühwaise, Halbitaliener,

Wer den fast MONOTONE Urteilen ber den begierig auf Kronen V0rab süudlich der Alpen,
gew1ßSslich provokanten Kurfürsten 1n der Hı- das rbe 1n Madrıd der Wien solches hie{ß
stor10graphie mMIit Hans Schmidt nachgeht, das kleine Bauernland, die abhängige Famailie,
mu STtaunceN, Ww1e viele spate Beurteiler dıe mißtrauis  en Standesgenossen, 1mM gall-
durch dıe Bank Kınder ihrer Zeıt, Iso be- Z Ressourcen un: Subsidien übertordern. e S E Kı l A a
dıngte, gehemmte, untreıie Kritiker Das Leben verstrich 1n Kämpfen und Festen,
„Kontinuiltät“ (Hammermeyer) oılt ıcht 1Ur Jagden und Liebschaften. Am Schluß reichte
für das Barock und unserTe englıschen, franzö- CS ıcht mehr FAUOE Bußzeıt 1n der N, künst-
sischen der deutschen Gewährsmänner, A r lıch aut alt geschönten Magdalenenklause 1mM

für oftenbare der geheime Abhängig- Schlofspark VO Nymphenburg und ZU!T Lek-
keiten. Und En  - darf daran eriınnern, da ture der schon bestellten asketischen Lıtera-
ErSTt VOTL wel Jahrzehnten mer1ico Castro 1n Cur

Madrıd der Geschichtsschreibung den Rang Max Emanuels yrößter Beıtrag ZUr Ge-
einer objektiven Wissenschaft gelassen abstritt schichte 1st der künstlerische Auifschwung se1-

Castro, Spanıen, Vısıon und Wirklichkeit, LICT Hauptstadt. Dieser ertorderte elinen 1M-
INENSCN Auftwand für Repräsentatıon, die als

Der gyefürchtete Sıeger ber diıe Türken, politische Größe und damıt der Machterwe1l-
benannt der „blaue Könıig“ (ein Rang, den terung duenend verstehen ISt. Die „Baupra-
vergeblich eın Leben lang anstrebte), Eroberer laten“, meıst dem Nıedervolk entstammend,
Ungarns für den Kaiıser 1n den vier Schlach- jelten A ıcht anders. Da{iß das ıntache Volk
ten 7zwıschen Wıen und Belgrad (1683—1688), datür lıtt und blutete, wırd VO  e heutigen
rivalıisiıerte nıcht mıiıt Prinz Eugen, der ıhn Forschern 1n Frage gestellt. Der Kurfürst Wrlr

dennoch achtete, als logistisches Gente. Be- Autokrat, hatte ber Zuie Beamte un A A E E A n Estimmt keıin truppenschonender Stratege W1e neben sıch eın eigenes Interesse valt 1Ur dem
Turenne, WAar vielmehr, krasse Ausnahme, und den) Schönen, den Künsten, n1ıe den

1n der Lıinıie, 1m Belagerungsgraben. Im- Wissenschatten der der Lıteratur. (Was aber
merhın wurde dank Max Emanuel die Nıeder- nıcht dazu berechtigt, dıe Lıteratur der elıt
Jlage VO  w} Höchstädt (1704) nl  t ZUr Total- als ıhren Ausdruck 1gnorıeren, w1e Hüttl;
katastrophe. der Biograph, 1mM Gegensatz Pörnbacher

Da dıe seiner vier Behörden 1mM Katalog für ANSCMESSCH hält.) Max
eın Generalbaudirektorium Wal, überrascht Emanuel W Aar selbst csehr früh 1n Gesang und
nıcht. Rıet doch schon Colbert seınem Könıg: Bühnentanz geschult worden;: spielte Orgel,
„Ew. Majyestät wı1ssen, da{ß aufßer glänzenden Flöte und Viola da Gamba, führte Theater-
Kriegstaten nıchts csechr Gröfße und Geıist e1- regıe, liebte VOT em Ballett un UÜper, mehr
1es Fürsten beweist als Baudenkmäler.“ In als das Schauspiel. eın Tageslauf begann mIi1t
den Wäldern und Mooren Schleifsheim, der hl. Messe, endete, auch auf Feldzügen oder

der Urgrofßßsvater, W;ilhelm NS den Rıng Jagdausflügen, mit eiınem Kammerkonzert.
VO  3 eun Kapellen angelegt hatte, plante und Homo ludens, Antıtyp des Homo taber, W1e
baute Max Emanuel rel Schlössern, das ıh: Schiller und Hunzınga auslegten, echte
Mıttelstück „Palais magnıfique dıgne d’un vielseitig-vollblütige Verkörperung des feuda-
Prince, d’un Ro1,; d’un Empereur” (Bretagne, len Europas, das 1800 zerbrach.

Daneben 1e15 dieser barocke Baulöwe Und doch leıiben viele Fragezeichen hınter
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der überlieterten Kennzeıchnung des Egoisten chatolisch 1St 1n ganz Teitschland“. Wıe
und Bonvıvants. Es drängt sıch Sartres Skep- Wr es Max Emanuel be1 seinem „starken
S1S VOTL dem menschlichen „Bergwerk“ elnes Konftessionalismus“ (Riezler) mIt den Ge-
Flaubert aut „Was kann INa VO einem burtstagswalltahrten nach Altötting und aÜhn-
Menschen wıssen?“ Zuweniıg wurde ı. bis- lıchen, nach Scheyern, Ettal USTG. der Neigung
her 1n allen Publikationen beachtet dıe langen Bußgebeten und der Verehrung
voyisch-italienıische Totalverflechtung Max voyıscher Heılıger? 1eviel W arl blo{ß tradierte

„Wıttelsbacher Frömmigkeıt“, wıieviel person-Emanuels: Mutter, Jugend- und Kampf-
gefährten; Theatinermönche und Hofadel; es Bedürtnis? Jedenfalls oılt uch da uUm
Maler un Architekten, Musiker, Sanger un 1700 gab es noch keinen rein profanen Be-
Tänzer; Hoftärzte, Dıplomaten und Geld- reich“ (G Diepolder). Eın Brietband Max

Emanuels tehlt unls schrvermittler eine einz1ıge transalpıne Perso-
nenkette zıieht sıch durch Max Emanuels 10e- Aus Parıs mahnt der Skeptiker C10-
ben, hne da{fß dıe spateren starken französı- LA VVON weıtem ISt nıchts mehr ZuLt der
schen Einbrüche übersehen werden dürten. Ose Der Hiıstoriker, der sıch tür beruten
Dieses München 1700 WAar eın echtes Mo- hält, ber die Vergangenheıit eın Verdikt
ACO dı Bavıera. Das Heer kaum mın- sprechen, betreıbt Journalismus 1n anderen
der verausländert: iın der Führung 1LUTE jeder Jahrhunderten  C Ahnlich Lucıen Febvre
füntfte General, jede nNnNeEUNTLE Kavallerieoffizier VOLI dem „Historiker als Ersatzrichter“. Hüttls
eın Landsmann. Das barocke LEuropa W Aar Vel- Monographie?, 1LLUTr politisch interessiert, der
tügbares Objekt des Landesherrn, ber hne Künste nde rasch ehn Seıiten
Landesgrenzen für dıe Führungselıte. erweıtert (eine Seıite für Musık!), wırd

An die 1000 Gemälde (Rubens, Va  - Dyck) dem widerspruchsvollen Schöngeıst Max Ema-
dankt Bayern dem Hang FA Raren und Pre- uel menschlich 1n keiner Weiıse gerecht. Ge-
zıösen, viele Mınıaturen un Luxusmöbel. rade hierin lıegt ber des Kurfürsten Eıgen-
Folge Staatsverschuldung auf eın ahrhun- ATT. und Vorzug. Um wertvoller daneben
dert,; bıtteres rbe des „größten Märzens und die C6 Sıcht der niederländischen Statt-
Sammlers seiner Zeit“ (Rall) Eın unbestreit- halterperi0de, die eindringliche ökonomisch-
bares Faktum bleibt: Nach Orlando dı Lassos soz1ale Umwertung der patriotischen Legende
erster Musıkblüte reitte jetzt 1n München eine VO 1765 (Sendlinger Mordweihnacht). Fazıt:
zweıte, weltlich und kirchlich gepaart. Dıiıe 250 Jahre nach Max Emanuels Tod kam CS

Ingolstädter Universıtät, dıe siıch formierende ZUr gröfßsten sichtbaren Ehrung dieser einmalı-
Akademıie und dıe Hotbibliothek mıed der SCHh Persönlichkeit und erschien das islang
Kunstfreund. Dafür drechselte Elfenbeıin: bedeutendste und gründlichste Werk ber ihn,
der Emigrant (10 Jahre) rauchte 1ın Frank- ber noch nıcht das endgültıge.
reich „UNMC ITIMME contftre V’ennu1“, „eine Wafte Franz Nıedermayer

dıe Langeweile“. Nıcht mınder tamı-
liencharakteristisch: ”I könnte nıcht mehr Kurtürst Max Emanuel. Bayern un Europa
leben hne zeichnen“ (4 , VeEeI - 1700 Zur Geschichte und Kunstgeschichte

der Max-Emanuel-Zeıt, Katalog der Aus-
SESSCHN hıng seinen Luftschlössern. Im

stellung. Hrsg \YCE Glaser. München: Hırmeretzten Iso doch eın tTaumer und Utopist 1976 XM 486; N 4720 S 9 Abb Kart
w1e bei einem Dutzend Plänen, dıe

Ludwig Hüttl, Max Emanuel. Der blaue Kur-
Könıigskronen schmiedete. Der geistliche Bru- türst F N Eıne politische Biographie. Mun-
der Josef Clemens 1n Köln WAar darın realist1i- chen Süddeutscher Verlag 1976 806 Lw 39,50
scher 1/18 noch warnte VOT dem Tausch (Abhängigkeıit VO der soziologischen Zeitmode 1mM
Bayerns für Sardınıen, sinnlos herzugeben Vokabular un verallgemeinernde Formulijerungen
„ein sicheres guLtLes landt, das einz1ıge PUIC enttäuschen.)
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